
Revier- und ]agdpraxis

Die zunehmende Industriali
sierung der Landwirtschaft

und der steigende Bedarf an
Bauland haben das Bild unse
rer Feldflur nachhaltig vern
dert. Natürliche Elemente wie

• Moore oder Auwülder sind
groBflichig verschwunden
oder bis auf kliigliche Reste zu
sammengeschrumpft. Auch
von Menschenhand geschaffe
ne Lehensriume, wie Streu
obstwiesen, Heiden, Wall
hecken. Kopfbaumreihen und
andere, haben den Verlust ih
rer wirtschaftlichen Bedeutung
buchstablich mit dem Leben
bezahlt.

Eine Folge dieser Entwick
lung ist die zunehmende Verin
selung der noch vorhandenen
Biotopfhichen, die zur Isolie
rung und schlie!3lich zum loka
len Aussterben derjenigen Ar

• ten führen kann, deren Mobi
hUlt eingeschrinkt ist. Wichti
ges Ziel der inodernen Land-

spielsweise in Form von Kraut
sliumen oder von Hecken, die
netzartig die Feldflur durchzie
hen und als Wander- und Aus
breitungswege für viele Tierar
ten unentbehrlich sind.

Auf diese Schutzstreifen ist
nicht nur die Kleintierfauna an
gewiesen. Auch die Wildtiere
suchen in den &iumen nach
Nahrung und auch nach Sicher
heit, wei! sie auf den im Winter
kahien Ackerflhchen von ihren
FreBfeinden alizuleicht ent
deckt werden.

Raine als Biotopverbund

Im Zusammenhang mit der
Biotopverbundpianung gewin
nen auch die Wegeseitenstrei
fen zunehmend an Bedeutung.
Jedes Gemeindegebiet wird
von einem mehr oder weniger
dichten Netz von Wirtschafts
wegen durchzogen, dessen Ge
samtkrnge bis zu zweihundert
Kilometer und mehr betragen
kann. Viele der Wege in den
AuBenbereichen sind noch re

lativ jung. Sie wurden in den
sechziger und siebziger Jahren
im Zuge der Flurbereinigung
auf gemeindhichen Parzellen
angelegt, die acht bis neun Me
ter landerweise unterschied
lich, aber auch wesentlich brei-
ter sind. Die Bitumendecke
selbst miBt nicht vie! mehr als
dreieinhalb Meter, jeder der
beiden Randstreifen ist dem
nach fast so breit wie die Fahr
bahn selbst. Gleiches gilt für
nicht bitumierte Wege (Ver
bundpilaster, Spurplatten,
Sandwege usw.).

Wegraine haben nicht nur
aufgrund ihrer Funktion als
gtiedernde und verbindende
Landschaftselemente eine her
ausragende Bedeutung. Die
Pflanzengesellschaften, die
sich auf ihnen ausbilden, besit
zen auch einen hohen Eigen
wert. Bestimmte Arten werden
vom Wild unmittelbar als
Asung benötigt. So findet der
Feldhase auf den Ramen noch
diejenigen lebenswichtigen
Gniser und Kriuter, die von

den Wirtschaftsflichcn der
Landwirtschaft weitgehend
verschwunden sind. Selbst auf
den Weiden und Wiesen nimmt
die Zahi der Grasarten immer
weiter ab.

Andere Pflanzen sind vor al-
1cm für Kleintiere lebenswich
tig. Auf der GroBen Brennes
sel, der Charakterpflanze stick
stoffreicher Sâume, entwickeln
sich beispielsweise mehr als
fünfzehn Schmetterlingsarten
und vom Rainfarn, einem etwa
dreiBig bis neunzig Zentimeter
hohen Korbblütler, sind mehr
als fünfzig Insektenarten Un
mittelbar abhangig. Von diesen
Arten ernihren sich wiederum
andere Insekten, KIeinsiuger
und natürlich Vögel, heispiels
weise die Küken von Fasan und
Rebhuhn. Mit jeder Pflanzen
art verschwinden also unter
UmsUinden mehrere Dutzend
Tierarten aus der Feldflur.

Der Ram als Teil des
Wirtschaftsweges

Ausgerdumt oder untergepflügt

Wegraine in der feldflur
Die ökologiscbe Eedeutung
von Wegeseitenstreifen be
ziehungÈweise Wegrainen
wird heute sehr hoch einge
stuft. Bel naturnaher Gestal
tung und Unterhaltung bieten
diese Siiume zahkeichen frei
lebenden Tierarten, darunter
auch dem heimischen Nieder
wild, wertvoilen Lebens
raum. Es ist ledoch schiecht
uni diese Kulturstreifen be
steilt, obwohl der Druck auf
die Eigentümer und Anlieger
der Wegraine, den Land
schaftsschutz stürker als bis
her zu beachten, immer
griffier wird. Der im kommu
nalen Umweltschutz tütige
Diplombiologe Hans-Ulrich
Herding stelit das Problem
dar.

Für die groBzügige Ausmes
sung der Wegeparzellen durch
die Flurbereinigungstimter wa
ren und sind nicht ökologische
Gründe verantwortlich. Well
die nur 3,5 Meter breiten hefe
stigten Fahrbahnen für den Be

schaftsplanung ist daher der
Erhalt und die Neueinrichtung Durch das Bereitstellen von Grenzilnien, als Vemeizungssswkluren und tebensraum selbst, sind intakte Wegraine
von Verbundelementen, bei- in der Feldflur nicht zu erseizen. So solhen sle aussehen... Foto: A. Roese
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der Grenzsteine wird ange
sichts der GröI3e moderner
Ackermaschinen oft nicht em-
mal von den Landwirten selbst
bemerkt. Wie soliten da Spa
ziergnger oder Fahrradfahrer
aufmerksam werden? Und
wenn die Markierung erst em
mal unbemerkt verschwunden
ist, macht eine Anzeige wegen
Versto gegen 274 SIGB kei
nen Sinn. weil der Nachweis
des Vorsatzes nicht möglich ist.

Gegen eine unbefugte Nut
zung gemeindlicher Flachen
könnten die Kommunen allen
falis zivilrechtlich — beispiels
weise über eine Klage auf Scha
denersatz — vorgehen.

Voraussetzung für die Rück
führung öffentlicher Fhichen
ist in jedem Fail das Wissen um
die fliicbenmaBe, also om den
tatsichlichen Verlauf der
Grenze. Da in strittigen fillien

die Grenzsteine regelmal3ig
verschwunden sind, ist man auf
Karten angewiesen. Die Ge
samtbreite einer Wegparzelle
ist anhand von Katasterplanen
schnell zu ermittein, allerdings
ist die Lage der befestigten
Fahrbahn auf der Parzelle dort
nicht eingetragen. Genau hier
liegt das Problem.

Man kann leider nicht davon
ausgehen, daB die Asphalt
decke exakt in der Mitte der
Parzelle liegt, im Extremfall
könnte der stâdtische Wegrain
auf einer Fahrbahnseite fünf,
auf der anderen nur einen Me
ter breit sein. Das macht es den
Stidten nahezu unmöglich, oh
ne den Aufwand der Neuver
messung ihre Raine fhichen
deckend zurückzuholen.

Eine Neuvermessung oder
Grenzfeststellung kann auch
nicht vom Stadtgirtner, son

Welfach sindintakte Wegraine die einzigen Stellen, wo flit Fasanen- und Rebbuhngesperre die übedebensnotwendige Insektenösung ausreichend zur Verfii

gang sieht. Zudem bieten sie rund ums Jahr wertvolle Deckung Foto: B. Winsmann.Steins
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Mii Ieder Pllugscharbreiie Wegrain gehen der freilebenden Fauna und Flora
wichtige Refugien verloren. Wie breit em Wegrain zu sein hot, kann der
Katasterkarie entnommen werden Foto: H. Herding
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dern nur von einem öffentlich
besteïlten Vermessungstechni
ker oder vom Katasteramt
durchgeführt werden. Die Sa
che dauert schon im Falle klei
nerer Ackerfiachen Stunden,
die fülligen Gebühren sind
hoch. Nicht der Landwirt, son
dern beide Anlieger tragen die
Kosten zu gleichen Teilen,
wenn eine Grenzverschiebung
ermittelt wird. Nur im Falle der
nachgewiesenen schuidhaften
Beseitigung der Grenzmarkie
rung tragt der Landwirt allein
die Kosten.

für die Gemeinde ist also ei
ne Neuvermessung ihrer Wege
parzellen eine kostspielige An
gelegenheit. Für die Landwirte
allerdings auch — und genau
hier setzt die Strategie der zum
Handein entschlossenen Ge
meinden an. Sie lassen kriti
sche Abschnitte von eigenem
Personal (das beispietsweise im
1ahmen von Arbeitsbeschaf
fungsmaBnahmen angestelit
wird) vermessen und setzen
den Landwirt über die ermittel
te Lage der Grenze in Kennt
nis. Erkhirt sich dieser mii dem
Mef3ergchnis einverstanden,
wird die Grenze durch Anlage

eines Grabens oder durch An
pflanzungen dauerhaft mar
kiert (das Setzen von Grenz
steinen ist in diesem Fall nicht
zullissig).

Zweifelt der Landwirt das
Ergebnis an, wird em Vermes
sungsingenieur beauftragt. Da
die erste interne Vermessung in
der Regel sehr exakt ist, kann
der Landwirt, der es auf eine
offizielle Grenzfeststellung an
kommen lâBt, nur verlieren,
weil er die Halfte der Kosten
tragt. Auf diese Weise kamen
tatsichlich einige Stiidte zu
Teilerfolgen. Das gesamte We
genetz zu überprüfen dauert
Jahre. So lange werden Ar
beitsbeschaffungsmaBnahmen
jedoch selten bewilligt.

Was ist zu tun?

Die Erfahrungen vielerorts ha
ben gezeigt, daB den meisten
Landwirten die Bedeutung der
Wegraine nicht einmal ansatz
weise bekannt ist. Aufkiarung
wire also em erster wichtiger
Schritt. Auch die Jtigerschaft
muB dabei endlich ihren Bei
trag leisten. Bislang hat sie in
dieser Frage überwiegend vor

kannt lautstarken Art des The
mas langst angenommen, mit
Bûrgerantragen an die Ge
meinden, mit Broschüren,
Pressehinweisen oder anderen
Formen der Öffentlichkeitsar
beit — dabei Liegt die Problema
tik im ureigensten Interesse der
Jager. Das Gesprich vor Ort in
den Revieren ware sicher auch
effektiv — und gerade da liegt
die besondere Verantwortung
der Revierpachter. Das Thema
Wegraine gehört bei den Ver
sammlungen der Jagdgenos
senschaften ebenso auf den
Yisch wie beiden regelmaBigen
Zusammenkünften der land
wirtschaftlichen Ortsvereine.
Es gibt unter den Landwirten
Unbelèhrbare wie in jeder an
deren Bevölkerungsgruppe
auch. Es gibt allerdings auch
viele, die den Belangen des Na
turschutzes offen gegenüber
stehen. Für die Landwirtschaft
steht mittterweile weit mehr

aufdem Spiel als der Verlust ei-
niger Quadratmeter unbefugt
genutzten Ackerlandes. Lat3t
sich der Rückgang der wichtig
sten Niederwildarten nicht
stoppen, werden auch die zur
Zeit noch hohenPachtpreise in
den feldrevieren nicht auf
Dauer Bestand haben. Der ge
ringe wirtschaftliche Gewinn
aus dem Uberpflügen der Weg
raine wiegt diesen Verlust si
cher nicht auf.

Noch etwas ist zu hcdenken:
Die Landwirte galten über
Jahrhunderte als die Heger und
Pfleger der artenreichen Kul
turlandschaft. Viele sind heute
dabei, diesen Ruf leichtfertig
zu verspielen. Die Umwelt
schutzverbande haben sich vie
lerorts langst abgewandt und
sind zu scharfen Kriktikern ge
worden, die immer gröBere
Teile der Bevôlkerung auf ihre
Seite ziehen und auch politisch
immer bedeutender werden.
Wenn die Landwirtschaft nicht
endlich mit Taten gegensteuert,
wird sie in dieser Form die
nachsten Jahrzehnte kaum
überstehen.

Die Stadte und Gemeinden
müssen ihre Pflegekonzepte
überprüfen und die Unterhal
tung der Wegescitenstreifen
auf das wirklich notwendige
MaB beschranken. Hecken
pflanzungen entiang von Wirt
schaftswegen sind sicher nur
bei überdurchschnittlicher
Breite der Seitenstreifen sinn
voli. Baum-, insbesondere
Obstbaumpflanzungen zwi
schen Bankette und Wegesei
tengraben sind jedoch an vielen
Standorten möglich. Das
Pflanzmaterial wird in einigen
Bundeshindern von den Land
schaftsverbanden oder Be
zirksregierungen kostenlos zur
Verfügung gestelit. Bei der Su
che nach geeigneten Standor
ten könnte auch die Jagerschaft
helfen.

Flachendeckende Neuver
messungen können sicher nur
Ausnahmen sein. Bei Verdacht
auf Grenzverletzungen bringt
manchmal schondie Suche nach
Grenzsteinen vor Ort Klarheit.
Das Engagement der Grün
[lachen- und Umweltamter wie
der Unteren Landschaftshehör
den der Kreise sind in gleicher
Weise gefragt. LI
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deen gerede um- oder ousgebaut . .2
DoR Wegraine nicht nut dutch Pflug und Sprftzmittel beeintrüchtigt werden, Teigt diese Aufnahme. Wo im Ort wird

Foto: A. Roese

nehme Zurückhaltung geübt,
teils aus eigener Unkenntnis.
teils aus Angst um den Zu
schiag bei der nachsten Neu
verpachtung des Reviers.

Die groBen Naturschutzver
bande haben sich in der be
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